
und Empörung, als sie versuchte,
vonderüblichenRouteabweichend
über den Geraer Weihnachtsmarkt
zu marschieren. Videos im Internet
zeigen, wie die Demonstranten ent-
gegen polizeilichen Anweisungen
versuchten, sich ihren Weg zu bah-
nen. Im Durchgang Sorge/Markt
wurden sie zunächst vonder Polizei
auf der Marktseite gestoppt. In den
Videos sindWortgefechte und Ran-
geleien zu sehen.
WiediePolizeiberichtet, versuch-

te derAufzugmehrfachmit starkem
Nachdruck zum Weihnachtsmarkt
zugelangen.UmetwaigeStörungen
der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung zu vermeiden, wollte die
Polizei dies verhindern, wird er-

klärt. In der Folge durchdrangen
dennoch mehrere Versammlungs-
teilnehmer die Polizeiabsperrung
und ignorierten die Anweisungen.
„Letzten Endes gelang es, einen
Aufzug über den Weihnachtsmarkt
zu verhindern.“ Wie die Polizei er-
klärte, kam es zu Beleidigungen. Es
werde derzeit geprüft, inwieweit
strafbare Widerstandshandlungen
begangen wurde. Verletzte Perso-
nen wurden nicht registriert.

SPD-Stadtratsmitglied übt Kritik
„Es ist erschütternd, ansehen zu
müssen, wie Rechtsextreme versu-
chen, in Gera den Märchenmarkt
zu stürmen und den Weihnachts-
frieden in der Stadt stören“, erklärt

in einer Reaktion auf dieVorkomm-
nisse SPD-Stadtrat Heiner Fritz-
sche. Viel zu lange habe nach seiner
Ansicht die Geraer Versammlungs-
behörde Handlungen der soge-
nannten Montagsdemonstranten
geduldet, ohne Auflagen zu ertei-
len, wie in anderen Städten. Er
nenntdieVerwendungvonFackeln,
Pferden, einem Militärfahrzeug,
überlangen Fahnenstangen, die un-
erlaubte Mitführung des Geraer
Stadtwappens und der Deutsch-
landflagge mit Bundesadler als Ho-
heitszeichen, überlaute Trommeln
und Lautsprecher und so weiter.
Am Samstag nun seien, mit Druck
der Rechtsaufsicht, Auflagen erteilt
worden und prompt habe Anmel-

der Klar angekündigt, die Montags-
demo nicht mehr anmelden zu wol-
len. Im Zusammenhang kritisiert
Fritzsche die Polizei, sie schien ihm
unvorbereitet vor Ort zu sein und
agierte in seinen Augen auch nicht
konsequent. Er erinnerte an die lin-
ke Mai-Demo in Gera, bei der zur
Identitätsfeststellung polizeilich
eingekesseltwurdeundStrafverfah-
renmitHausdurchsuchungenange-
ordnet wurden. „In Bayern wird in
ähnlichen Fällen Präventivhaft ver-
hängt, inGeranicht einmal das zeit-
weise Verbot, die Innenstadt zu be-
treten“, sagt Fritzsche und ärgert
sich, dass sich der Staat „von einem
kriminellen rechtsextremen Typen
auf der Nase rumtanzen“ lässt.

Unangemeldete Demo darf nicht auf denMärchenmarkt
Nach dem Eklat bei dem Aufzug am Montagabend ermittelt die Polizei zu möglichen Widerstandshandlungen und Beleidigungen

Marcel Hilbert und Björn Walther

Gera. Rund 300 Teilnehmer zählte
laut Polizei die Demonstration am
Montag in der Geraer Innenstadt.
Sie richtete sich in Fortsetzung der
Demo am Samstag gegen die ge-
plante Flüchtlingserstaufnahme in
Gera. Der rechtsextreme Anmelder
der bisherigen Montagsdemos,
Christian Klar, hatte nach dem
Samstag angekündigt, dass er als
Anmelder und Organisator der De-
mo zunächst zurücktrete. Aufgeru-
fen hatte er dennoch dazu und ge-
hörte auch zu den Teilnehmern.
Die diesmal laut Polizei nicht an-

gemeldete Versammlung sorgte in
den Abendstunden für Aufsehen

Service & Kontakt
Leser-Service: 0365 / 8 22 92 29
Mo bis Fr 6 – 18 Uhr, Sa 6 – 14 Uhr
Mail: leserservice@otz.de
Internet: otz.de/leserservice

Pressehaus Gera:
Johannisstraße 8, 07545 Gera
Servicecenter:
Mo bis Fr 10 – 18 Uhr
Lokalredaktion: 0365 / 82 29 200
Mail: gera@funkemedien.de
Internet: otz.de/gera
Chefredaktion:
Telefon: 0365 / 77 33 11 10
Mail: chefredaktion@otz.de
Internet: www.otz.de

Tickethotline: 0361 / 227 5 227
Mo bis Sa 9 – 20 Uhr
www.ticketshop-thueringen.de
Anzeigen: 0365 / 82 29 444
Mo bis Fr 7 – 18 Uhr
www.otz.de/anzeigen

Flautemit
Lichtblick

Meine Meinung Baustopp ist keine Option
Mit rund 25 Millionen Euro ist das Weiden-Carré das größte Investitionsprojekt der WBG

„Glück Auf“ in Gera. Doch wie weiter in Zeiten der Rezession?
Christiane Kneisel

Gera-Lusan. Das Weiden-Carré ist
das ehrgeizige und rund 25 Millio-
nen Euro schwere Neubauprojekt
der Geraer Wohnungsbaugenos-
senschaft „Glück Auf“. Aktuell be-
findet sich der zweite der insgesamt
vier Bauabschnitte auf derZielgera-
den. Seit November rollen die Um-
zugswagen. Zum 1. Dezember sind
offiziell die Mietverträge für die
Weidenstraße 3 und 3a gestartet.
Alle 15Wohnungen seien bezugs-

bereit. Bis auf zwei, für die es aber
Vorverträge gebe, seien sie schon
vermietet, verweist Uwe Klinger,
Vorstandsvorsitzender der „Glück
Auf“. Zum zweiten Bauabschnitt
gehören wiederum 16 Apparte-
ments für seniorengerechtes Woh-
nen. Sie sollen im ersten Quartal
2024 fertiggestellt werden. „Im
Gegensatz zum Senioren-Angebot
mitGemeinschaftsküche des ersten
Bauabschnitts, handelt es sich hier
um Zweiraum-Appartements, die
alle eine eigene Küche haben. Jedes
Appartement verfügt über zwei gro-
ße Balkone und ist natürlich barrie-
refrei“, so Klinger.

Konjunktureinbruch
im Bausektor
In beiden Häusern hält die Genos-
senschaft für die Seniorinnen und
Senioren ein eigenes Betreuungs-
und Service-Angebot vor. Entspre-
chend Bedarf kann die WBG sogar
Pflegeleistungen garantieren.
Der erste Bauabschnitt war im

Frühling 2023 fertig geworden. Das
Carré soll mit zwei weiteren Neu-
bauten im dritten und vierten Bau-
abschnitt vervollständigt werden.
Wie steht es nun um diesen Plan –
angesichts von Rezession und Kos-
tenexplosion? „Wir verfolgen unser
Projektweiter“, erklärtUweKlinger
und ist überzeugt, dass die einzel-
nenHäuser zudem erst als Ensemb-
le Sinnmachen. „Wirmöchtenauch
ein ansprechendes Wohnumfeld
mit viel Aufenthaltsqualität schaf-
fen. Unsere Mieter sollen sich da-
rauf verlassen können, dass sie dies
nicht nur auf den Bilder des Pro-
jekts versprochen bekamen.
Schließlichgebensie, zumindest für
Geraer Verhältnisse, auch viel Geld
fürs Wohnen aus.“ Dabei weiß Uwe
Klinger natürlich auch, dass der

Bausektor aktuell unter keinem gu-
ten Stern steht, sondern einen Kon-
junktureinbruch erlebt.GroßeBau-
firmen verschieben ihre Vorhaben
oder geben sie komplett auf. Der
private Häuslebau stagniert eben-
falls. „Die Baukosten sind viel
schneller gestiegen als dieMietprei-
se. Investoren bekommen ihre Pro-
jekte nicht mehr refinanziert und
können kaum noch wirtschaftlich
sein“, erklärt der Vorstand.

Allgemeinarztpraxis
soll einziehen
Im Gegensatz zu einem privaten
Bauherren hat die Genossenschaft
jedoch eine andere Sicht auf die
Dinge. „Wir planen nicht nur von
Jahr für Jahr, sondern für einen viel
längeren Zeitraum. So wie es unse-
re Genossenschaft mittlerweile seit
67 Jahren gibt, wird es sie auch die
nächsten 67 Jahre geben. Insofern
muss ich nicht zwingend in den
nächsten drei Jahren eine hohe
Rendite erzielen, sondern langfris-
tig. Und dafür lohnt sich ein solches
Projekt auf jeden Fall“, resümiert
UweKlinger. Zumal die Preise nach
einer Rezession kaum günstiger
werden dürften, wenn die Nachfra-
ge wieder steige.

Baustart für das dritte Haus wird
2024 sein. Anfang des Jahres will
die Genossenschaft die Leistungs-
verzeichnisse verschicken und
dann entsprechende Angebote ein-
holen. Mitte des Jahres beginnen
die Tiefbauarbeiten. 2025 soll der
Rohbau kommen. „Mit dem dritten
Haus wollen wir Mitte 2026 fertig
sein“, blickt Klinger voraus.
Ins Erdgeschoss dieses Objekts

wird eine Allgemeinarztpraxis ein-
ziehen. Auf den restlichen drei Eta-
gen entstehen insgesamt 12 barrie-

refreie Wohnungen – von Zwei- bis
Vierraumwohnungen. Um ein Jahr
zeitversetzt will die „Glück Auf“
dann den vierten Bauabschnitt in
Angriff nehmen. „Letztlich gibt es
zwischen den einzelnen Objekten
keine Pause. Wir wollen nahtlos
weiterbauen.“
Im ersten Bauabschnitt sind

sämtliche Wohnungen vermietet.
Lediglich vereinzelte Senioren-Ap-
partements indenzweiunterenEta-
gen sind noch frei.
Meine Meinung

Drohnenaufnahme vom Weiden-Carré in Gera-Lusan. Es ist das derzeit größte Investitionsprojekt der
Wohnungsbaugenossenschaft „Glück Auf“ Gera. KIMM

Uwe Klinger, Vorstandsvorsitzender der WBG „Glück Auf“ Gera,
zeigt die einzelnen Bauabschnitte des Projekts. Rot: der dritte
Bauabschnitt, der 2024 startet. CHRISTIANE KNEISEL

Christiane Kneisel über das Neu-
bauprojekt der WBG Glück Auf

Mancher Passant beobachtet ge-
spannt das Baugeschehen in Lusan: 
Wächst das Carré in der Weiden-
straße weiter oder stagniert es? Es 
wächst tatsächlich weiter. Wäh-
renddessen ist der private Woh-
nungsbau eingebrochen.
Er steckt tief in der Krise und wird 

von selbiger weiter ausgebremst. 
Weder lassen sich für Großinvesto-
ren die gewünschten kurzfristigen 
Renditen erzielen. Noch können 
sich Familien angesichts hoher Kos-
ten und gestiegener Darlehenszin-
sen den Eigenheimbau noch leisten. 
Dass eine Wohnungsbaugenossen-
schaft dagegen gelassener mit den 
Widrigkeiten umgehen kann, 
leuchtet ein. Hut ab, wer voraus-
schauend investiert und auf diese 
Weise sein Portfolio erweitert. Zu-
dem dürfte die Bau-Flaute Chancen 
fürs eigene Projekt eröffnen: akzep-
table Angebote bei Ausschreibun-
gen, freie Handwerkertermine und 
gute Aussichten nach Bauende. 
Denn wenn auch der Traum vom 
Hauseigentum platzt – der Wunsch 
nach Wohnen mit Komfort bleibt. 
Persönliche Ansprüche werden in 
den seltensten Fällen begraben. 
Schon jetzt ist gut beraten, wer diese 
Wünsche dann bedienen kann.




